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Vis ion:  Neu bau Ch i ru  rg  ie
Chi rurg ische Un ivers i tä tsk l in ik  He ide lberg
p lanen e in  neues Ch i ru rg isches  Zent rum -
das Wohl der Patienten

Der Ruf der Heidelberger Chirurgie ist hervorragend. Dach
die Grenzen für zukünftiges Wachstum und medizinischen

Fortschritt sind erreicht. Der Grund: Das derzeitige
Klinikgebäude aus dem Jahr 1939 genügt nicht mehr den
heutigen Anforderungen. Die Lösung: ein neues Chirurgi-
sches Zentrum im Neuenheimer Feld. Das Problem: die
Finanzierung. Die neue Klinik - nur eine Visian?

Die  Ch i ru rg ische Un ivers i tä tsk l in ik  He ide lberg  ha t  e inmal
k le in  angefangen.  A ls  im Jahre  l8 l8  d ie  e rs te  Ch i ru rg ische
Kl in ik  in  e inem ehemal igen Domin ikanerk los te r  ih re
Pforten öffnete, gab es ledigl ich zwei Arzte und zwei
Krankenschwestern ,  d ie  s ich  um Behand lung und Pf lege
der  Pat ien ten  sorg ten .  Der  Qua l i tä t  der  med iz in ischen
Versorgung tat dies keinen Abbruch, waren doch Arzte und
Forscher  von Anfang an  bemüht ,  med iz in ische "Höchs t le i -

s tungen"  zu  erbr ingen,  um d ie  Behand lung der  Pat ien ten
zu verbessern .  D ie  we l twe i t  e rs te  N ierenent fe rnung,  d ie
erste erfolgreiche Entfernung einer bösart ig erkrankten
Spe iseröhre ,  w ich t ige  Forschungen in  der  Narkoseführung,
d ie  E in führung neuer  Opera t ions techn iken zur  Behand lung
von Krebs  -  das  s ind  nur  e in ige  der  "Me i lens te ine"
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i n  der  Cesch ich te  der  Ch i ru rg ie ,  d ie  an  der  He ide lberger
K l in ik  geschr ieben wurde.

"Zum Wohle  der  Pat ien ten  a l les  geben" ,  d iesem
Crundsatz  i s t  d ie  Ch i ru rg ische Un ivers i tä tsk l in ik  b is
heute  t reu  geb l ieben.  Auch heute  noch gehör t  d ie
He ide lberger  Ch i ru rg ie  zu  den führenden Ch i ru rg ischen
Zent ren  in  Deutsch land,  noch immer  is t  s ie  in  den
Bere ichen Therap ie  und Pf lege,  Forschung und

Fortsetzung Seite 2
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Wir rnöchten urrs bei allen
bedanken, die die Projekte der

Chiru rgischeft Kti nik u nterstützt
haben.

Durch lhr persönliches Engage-
ment können wir einen wichtiaen
Beitrag für den Fortschritt leisten.
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Vis ion :  Neubau Ch i ru rg ie
Fortsetzung von Seite I

Lehre nicht nur nat ional,  sondern auch internat ional ganz

vorne mi t  dabe i .  D ie  K l in ik  i s t  e ines  der  v ie r  g rößten

Transplantat ionszentren in Deutschland. Jährl ich werden

derzeit  etwa 80 Leber- und nahezu 100 Nieren-

transplantat ionen vorgenommen, und nur wenige Spezial-

k l in iken  führen  we l twe i t  gesehen -  be isp ie lswe ise '  so

viele Bauchspeicheldrüsenoperat ionen und Tumor-

resekt ionen durch wie die Heidelberger Chirurgie.

Doch das Wachstum der Kl inik vom einst k leinen

Krankenhaus zur internat ional renommierten lnst i tut ion,

der medizinische Fortschri t t ,  der eine stets zunehmende

Zahl von Pat ienten nach sich zog, war und ist  ohne den

Raum für  techn ische Neuerungen und persone l les

Wachstum undenkbar.  Zweimal musste die Chirurgische

Kl inik im Laufe ihres fast 200 Jahre al ten Bestehens

berei ts ihren Standort  wechseln, da die räumliche

Si tua t ion  den med iz in ischen und techn ischen Ansprüchen

der Zeit  nicht mehr gewachsen war. Und die Grenzen des

Wachstums sind abermals erreicht.

, ,Das  aus  dem Jahre  1939 s tammende K l in ikgebäude,  in

dem d ie  Ch i ru rg ische K l in ik  heute  un tergebracht  i s t ,  w i rd

den gegenwärt igen und den zukünft igen technischen und

mediz in ischen For tschr i t ten  n ich t  mehr  gerecht .  D ie

K l in ik  en tspr ich t  be i  we i tem n ich t  mehr  den Ansprüchen

und Bedürfnissen unserer Pat ienten",  erklärt  der Direktor

der Kl inik,  Prof.  Dr.  Dr.  h.c.  Markus W. Büchler.  Die Zahlen

sprechen für s ich: Mehr als 5 5 000 Pat ienten aus

Deutsch land und v ie len  anderen Ländern  der  Wel t  lassen

s ich  jedes  Jahr  in  der  Ch i ru rg ischen Un ivers i tä tsk l in ik

He ide lberg  ambulan t  und s ta t ionär  behande ln .  S tanden

1 939 noch I  5 Arzte und 80 Pf legekräfte für knapp 5 700

stat ionäre Pat ienten zur Verfügung, so waren es im

vergangenen Jahr  bere i ts  1  39  Arz te  und 507

Krankenschwestern und -pf leger,  die für das Wohl von fast

l2 500 stat ionären Pat ienten sorgten.

Der Zustand des fast 70 Jahre al ten Cebäudes hinkt der

Qua l i tä t  der  med iz in ischen Versorgung we i t  h in te rher ,

und daran können auch d ie  immer  w ieder  durchgeführ ten

und noch ans tehenden Renov ie rungs-  und

Umbaumaßnahmen im Opera t ions ' ,  Untersuchungs-  und

Verwaltungsbereich auf Dauer nur wenig ändern.

ln f ras t ruk tu r  und bau l iche  Cegebenenhe i ten  machen es

n ich t  mög l ich ,  mi t  kün f t igen  techno log ischen

Neuerungen länger f r i s t ig  Schr i t t  zu  ha l ten .  D ie

Behand lung in  Ambulanz  und Tagesk l in iken  is t  au fgrund

der begrenzten Raumkapazität  häuf ig mit

Wartezeiten verbunden. Es gibt nicht genug Raum für

Labora tor ien ,  Arz tez immer  und Ausb i ldungsräume;  d ie

derzeit  zur Verfügung stehenden Betten reichen nicht für

die große Anzahl der mehrheit l ich ernsthaft  erkrankten

Patienten aus. Ganz besonders zu kurz kommt der
"Wohlfühlfaktor":  Zu viert  oder fünft  müssen sich die

Pat ienten ihre Zimmer oftmals noch tei len, Aufenthalts-

räume für Pat ienten und deren Angehörige gibt es nicht,
ganz zu schweigen von sonst igen Serviceangeboten und

Annehml ichke i ten ,  d ie  e ine  moderne K l in ik  heute  b ie ten

s o l l t e .

Um den hohen med iz in ischen Qua l i tä tss tandard  der  K l in ik

auch in  Zukunf t  e rha l ten  oder ,  besser  noch,  s te igern  zu

können,  haben s ich  d ie  K l in ikverwa l tung und d ie

Heidelberger St i f tung Chirurgie zum Ziel  gesetzt,  ein

neues Ch i ru rg isches  Zent rum zu  er r i ch ten ,  das  sowoh l  im

Hinb l i ck  au f  d ie  Räuml ichke i ten  a ls  auch in  Bezug au f  d ie

techn ische und med iz in ische Ausrüs tung au f  dem

modernsten Stand ist .

Cröße und Sitz des neuen Cebäudes stehen berei ts fest:

Es wird eine Gesamtnutzf läche von rund 36 000 m'

e innehmen und Te i l  des  "med iz in ischen Versorgungs-

r ings"  im Neuenhe imer  Fe ld  werden,  zu  dem unter

anderem bere i ts  d ie  Kopfk l in ik  und d ie  im Apr i l  d ieses

Jahres  fe r t igges te l l te  neue Med iz in ische K l in ik  gehören.

Mit  der Wahl dieses Standortes sind opt imale Vorausset-

zungen fü r  e ine  d isz ip l inübergre i fende Behand lung

geschaffen. Die derzeit  bestehende Entfernung zwischen

den versch iedenen Standor ten  (2 .8 .  zw ischen Ch i ru rg ie ,

Kopfk l in ik  und lnnerer  Med iz in )  und d ie  dami t  verbun-

dene Notwend igke i t  des  Pende lns  von Pat ien ten  und

Kl in ikpersona l  werden au f  d iese  Weise  behoben und

rasches  Hande ln  e rmög l ich t .  Denn:  Vor  a l lem be i

Not fä l len  können Minuten  en tsche idend se in^

400 neue stat ionäre Betten sind für das neue Gebäude

vorgesehen. Die zukünft igen Pat ient€nzimmer, Operat i '

ons-  und Behand lungsräume,  D iagnost ik -Zent ren  und

Ambulanzen,  Forschungs labore  und Lehrbere iche (2 .8 .

Hörsäle, M u l t imed ia-Konferenzräu me, med iz in ische

Bibl iothek) werden so ausgestattet  sein, dass sie den

ak tue l len  und zukünf t igen  med iz in ischen und techn i -

schen Anforderungen genügen. Aber auch das Ambiente

sol l  st immen. Lichtdurchf lutete freundl iche Aufenthalts-

räume fü r  Pat ien ten  und deren Besucher ;  e ine  wohn l iche

Innengesta l tung mi t  v ie len  Pf lanzen,  he l len  Farben und

Holz ;  Übernachtungsmögl ichke i ten  fü r  Angehör ige :



verschiedene Service-Angebote wie Restaurants und
Caf€s, Einkaufsbereiche, Bank und Post sowie eine
Bib l io thek  mi t  Mater ia l ien  zu  Med iz in .  Se lbs th i l fe  und
Cesundhe i tsbera tung:  A l l  d ies  so l l  dazu be i t ragen,  dass
sich Pat ienten und Krankenhauspersonal wohlfühlen.
Denn e ine  f reund l iche  Umgebung le is te t  e inen w ich t igen
Be i t rag  zum Wohlbe f inden und somi t  zur  Cesundung der
Pat ienten und motiv iert  Arzte und Pf leger,  ihr Bestes zu
geben.

Prob lemat isch  is t  jedoch d ie  F inanz ie rung.  290 Mi l l ionen
Euro  w i rd  der  K l in ikneubau schätzungsweise  kos ten ,  doch
aus öffent l ichen Mit teln ist  in den nächsten 30 Jahren
keine Finanzierungshi l fe zu erwarten. Eine Hoffnung
bleibt:  Celänge es der Kl inik,  die Hälf te der erforderl ichen
Baukosten ,  a lso  145 Mi l l ionen Euro ,  durch  Spendenge lder
zu  f inanz ie ren  -  be isp ie lswe ise  innerha lb  e ines
Zeitrahmens von fünf Jahren -,  wäre das Land Baden-
Württemberg berei t ,  vorzeit ig die noch fehlende zweite
Hä l f te  dazuzu legen.  Doch es  müssen n ich t  g le ich  1  45
Mi l l ionen Euro  se in .  , ,M i t  e iner  Anfangssumme von 5  b is  6
Mil l ionen Euro wären die Voraussetzungen für den Start
unseres Neubauprojektes gegeben", so Shi lu Mistry,
Le i te r in  der  He ide lberger  S t i f tung Ch i ru rg ie .  D ie
gemeinnützige St i f tung wurde Anfang letzten Jahres von
kl inischen Mitarbeitern und Interessierten aus der
Bevö lkerung gegründet ,  um d ie  He ide lberger  Ch i ru rg ie  in
ihren Vorhaben zu unterstützen.

145 Mio  Euro  s ind  e ine  s to lze  Summe,  darüber  s ind  s ich
d ie  He ide lberger  S t i f tung Ch i ru rg ie  und d ie
K l in ikverwa l tung durchaus im K laren .  Be isp ie le  aus  der
Vergangenhe i t  haben jedoch geze ig t ,  dass  dank
großzügiger Spendengeber Projekte mögl ich gemacht
werden konnten, die auf andere Weise kaum hätten
real is iert  werden können - ein hoffnungsvol les Zeichen.
So hatte zum Beispiel  Vinzenz von Czerny * ein
herausragender  Ch i ru rg  und von I  876 b is  I  906 Le i te r  der
Ch i ru rg ischen K l in ik  in  He ide lberg  -  bere i ts  imJahre  1901
d ie  ldee,  e in  Krebs forschungs ins t i tu t  zu  er r i ch ten .
lnspir iert  dazu hatte ihn ein Besuch des Morosoffschen
Krebsspitals in Moskau und des Krebsinst i tuts in Buffalo
(USA) .  Mi t  g roßem Engagement  und der  g roßzüg igen

Unters tü tzung durch  Spendenge lder  -  un ter  anderem
durch den Redakteur Richard Fleischer aus Wiesbaden,
Baronin Rothschi ld und Landrat Ebbinghaus sowie Czerny
se lbs t  -  ge lang es  ihm,  d iese  V is ion  Wi rk l i chke i t  werden
zu lassen.  Am 25.09 . . |906 fand d ie  fe ie r l i che  Erö f fnung
des Krebsinst i tutes in Heidelberg-Bergheim statt .  Die
ehemalige "Czerny-Kl inik" wird heute noch von der
Med iz in ischen Po l ik l in ik  genutz t .  Doch so  we i t  muss

man gar  n ich t  in  d ie  Vergangenhe i t  zurückb l i cken:  Ers t
vor  kurzem hat  d ie  He ide lberger  K inderk l in ik  e ine  Spende
von 13 ,5  MiH ionen Euro  erha l ten :  Manf red
Lautenschläger,  Aufsichtsratsvorsi tzender des
F inanzd iens t le is tungs-Unternehmens MLP,  le is te t  m i t
d ieser  H i l fe  e inen en tsche idenden Be i t rag  zum Bau e iner
neuen K inderk l in ik .  Dank se iner  Unters tü tzung kann mi t
der  Er r i ch tung des  Neubaus bere i ts  Ende d ieses  Jahres
begonnen werden.

, ,Al l  diese Menschen tragen entscheidend dazu bei",  so
Professor Büchler,  , ,dass immer wieder neue und bessere
Mögl ichkeiten zur Behandlung zum Tei l  schwer erkrankter
Menschen entwickelt  werden können. Auch für den
Neu bau der  Ch i ru  rg ie  s  ind  w i r  d  r ingend au f
Unterstützung durch Spendengelder -  auf lhre Hi l fe -

angewiesen. Helfen Sie mit ,  unsere Vision Wirkl ichkeit
werden zu lassen * für den medizinischen Fortschri t t  -  für
das Wohl unserer Pat ienten!"

Die Czerny-Kl in ik  im stadt te i l  *ergh* im ioben) wui"de 19$ö durch
die Unterstützung vsn Fr iva lpersonen ermögi icht .  Noch heute
er inner t  e ine Tafe l  im üehäude an d ie Menschen.  ohne d ie das
Krebsinst i tu t  n i (ht  hät te sebaut  werdcn können {unteni .



Dem ,,Brain Drain" junger Wissenschaft ler
entgegenwirken
Manfred'Lautenschläger-st i f tung hat  e in jähr l iches Ausbi ldungsst ipendium für
junge Arzte der Chirurgischen Univers i tätskl in ik Heidelberg ausgeschr ieben

Der Fortschri t t  in Kl inik und Forschung hängt vom

Potenzial  junger Arzte und Wissenschaft ler ab. Um dieses

ausschöpfen  zu  können,  müssen s ie  an  exze l len ten

Forschungs ins t i tu ten  und K l in iken  ausgeb i lde t  werden -

auch im Aus land.

Das Kura tor iumsmi tg l ied  der  He ide lberger  S t i f tung Ch i ru r -
gie, der MLP-Aufsichtsratsvorsi tzende Manfred Lauten-

schläger,  hat dafür jetzt  das "Lautenschläger-St ipendium"

ins  Leben geru fen :  Das  Ausb i ldungss t ipend ium in  Höhe

von 25"000 Euro, das von der Manfred"Lautenschläger-

St i f tung f inanz ie r t  w i rd ,  so l l jungen engag ier ten  Arz ten  der

Heidelberger Kl inik Auslandsaufenthalte an internat ionalen

Forschungszentren ermögl ichen.

,Junge Arzte müssen bessere Ausbi ldungschancen erhal-

ten",  erklärt  Manfred Lautenschläger.  Letzt l ich möchte er

damit dem ,,Brain Drain",  der permanenten Abwanderung

erfolgreicher Jungforscher ins Ausland, entgegenwirken.
Wegweisende Forschungsergebnisse, die für die Cesel l -

schaft  von immenser Bedeutung sind, könnten nur erziel t

werden, wenn der Standort  Heidelberg attrakt iv bleibe und

d ie  von dor t ,ausgehenden we l t -
weiten Forschungskooperat io-
nen mög l ich  se ien .  , ,Wi r  s ind

dankbar,  dass in Zeiten knapper

Ressourcen Sponsoren die
Bedeutung der Spitzenmedizin
für unsere Cesel lschaft  erkannt
haben", erklärt  Professor

Dr. Dr.  h.c.  Markus W. Büchler,

Ceschäftsführender Direktor der

Ch i ru rg ischen Un ivers i tä tsk l in ik
He ide lberg . Ma*fred l-arl tenschläger

Manfred Lautenschläger,  der auch dem Aufsichtsrat des

Univers i tä tsk l in ikums He ide lberg  angehör t ,  ha t  s ich

durch umfangreiche Förderungen für den Erhalt  und

Ausbau der  Sp i tzenmediz in  in  He ide lberg  engag ier t ,  vor

a l lem durch  d ie  g roßzüg ige  F inanz ie rung e ines  Neubaus

der  K inderk l in ik .  Durch  se ine  In i t ia t i ven  möchte  er

andere  Sponsoren und d ie  Cese l lschaf t  mot iv ie ren ,  d ie

med iz in ische Forschung zu  un ters tü tzen-

Arz t l i cher  D i rek tor  der  Abte i lung A l lgemein- ,  V iszera l -

und Unfa l l ch i ru rg ie  der  Ch i ru rg ischen Un ivers i tä tsk l in ik

Heidelberg. Mehr als 40 Prozent der Transplantat ionskan-

d ida ten  im süddeutschen Raum s ind  somi t  au f  der

Heidelberger Wartel iste registr iert .  Als wicht ige Mei len-

steine für den Erfolg des Heidelberger Zentrums nennt

Professor Büchler die Einführung neuer Transplantat ions-

techn iken in  den vergangenen be iden Jahren,  d ie

E in führung der  Lebendspende e ines  Leber te i l s  sowie

erstmals die Transplantat ion von Kindern.

2003 mehr Organspenden bundesweit  und in

Baden-Württem berg
2003 ist  -  nach Jahren der Stagnat ion -  die Zahl der

Organspenden in  Deutsch land ers tma ls  w ieder

Weiter auf Seite 8 
!
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Das größte Transplantat ionszentrum im
süddeutschen Raum
Tahl  der Lebertransplantat ionen 2003 in der Chirurgischen Univers i tätskl in ik
Heidelberg fast  verdoppel t  /  Steigerung auch bei  der Nierentransplantat ion

Am Transplantat ionszentrum
Heide lberg  s ind  im Jahr  2003

insgesamt 73 Lebertrans-
plantat ionen vorgenomm€n
worden;  dami t  konnte  d ie
Zahl im Vergleich zum
Vorjahr (39) fast verdoppelt
werden. Das Heidelberger

Zentrum ist mittlerweile das Fr*i. *r" $ürhier bei d*i5ier
größte Lebertranspllnl4- Lebertra*rpla*täti*n

t ionszent rum in  Süddeutsch land und l ieg t  bundeswei t  an

vierter Stel le hinter den Transplantat ionszentren Berl in,
Essen und Hannover.

, ,Derzeit  s ind im Heidelberger Zentrum I30 schwerkranke

Patienten angemeldet,  die auf eine Lebertransplantat ion

warten",  sagt Prof.  Dr.  Dr.  h.c.  Markus W. Büchler,



Ein  Jahr  He ide lberger  S t i f tung  Ch i ru rg ie
Erste Erfo lge
lm Februar feierte eines der jüngsten ,Kinder '  der

Chirurgischen Universi tätskl inik seinen ersten
Geburtstag: Die Heidelberger St i f tung Chirurgie. Solche
Jahrestage haben es an sich, dass man das vergangene
Jahr einmal Revue passieren lässt.

,,Jeder kann etwas tun", meinte Prof. Dr. Dr. h.c. M. W.

Büchler, Geschäftsführender Direktor der Chirurgischen
Klinik, ,,mit der Unterstützung von Privatpersonen können
wir v ieles schaffen, bis hin zum Neubau der Chirurgie".
Um ein solches Engagement zu ermögl ichen gründete er
mit  Mitarbeitern und Freunden der Kl inik die
Heidelberger St i f tung Chirurgie. Nach der 'Geburt '  der

Stiftung bestand der erste Schritt darin, die Stiftung und

deren Ziele bekannt zu machen. Wie sollte sonst jemand

die Kl inik unterstützen, wenn er nicht um die
Mögl ichkeiten weiß? Innerhalb kürzester Zeit  konnte die
Heidelberger St i f tung Chirurgie mit  einer
Kommunikationsstrategie aufwarten, die die Stiftung

bekannt machen sol l te und dieses auch getan hat.

Allerdings ist das Wichtigste in unserer Arbeit der

Kontakt mit den Patientinnen und Patienten. Wer, wenn

nicht diese Menschen, könnten die Arbeit  der Kl inik
besser beurteilen? ln persönlichen Anschreiben wurde

an-gefragt,  ob Interesse an der $t i f tung bestünde. Über

12o/o antworteten fast ausnahmslos positiv .

Die Spenden

Die größte Spende der letzten zwölf Monate kam von
Herrn Manfred Lautenschläger, der mit € 25.000 zwei
Arzten je ein Auslandstipendium ermöglichte (siehe Seite
4). Mit dieser Spende kam insgesamt ein
Spendenvolumen von über € 84.000 zusammen, von
denen 46% von Patientinnen und Patienten stammten,

Insgesamt € 2.000 stammten aus Erlösen privater
Geburtstagsfeiern und einer Beisetzung, bei denen um
eine Spende zugunsten der Heidelberger Stif tung
Chirurgie gebeten wurde.

Die Ausgaben

So konnte die Stif tung gleich im ersten Jahr wichtige
Projekte fördern und den gesteckten Zielen wenigstens
zum Teil Rechnung tragen. Zu Beginn diesen Jahres
konnten wir insgesamt vier Förderpreise an Mitarbeiter
vergeben, die sich besonders verdient um die Klinik
gemacht hatten (s.S. 6-7) und ihre Arbeit mit jeweils
€ 1.000 unterstützen. Neben den € 25.000 des
erwähnten Stipendiums konnten wir auch die Fort- und
Weiterbi ldungsmaßnahmen des Pflegedienstes mit
€ 10.000 unterstützen. Kleinere Projekte in den
Bereichen Forschung, Handchirurgie und Selbsthi l fe
konnten mit € 2.285 gefördert werden. Weitere € 25.000
setzten wir als Stif tungskapital ein, dass nun mit seinen
Zinserträgen für die Zukunft der Stiftung arbeitet.

Aber nicht nur mit finanzieller Unterstützung konnten wir
unsere Ziele verfolgen. Mit dem ersten Arzt-Patienten-
Tag zum Thema Darmkrebs konnten wir auch aktiv dazu
beitragen, lnteressierte auf den aktuellen Stand in
Therapie und Gesundheitsprävention zu bringen.

Das Ergebnis

Was steht nun unter dem Strich unserer ersten kleinen
Bilanz? Wir sind auf dem richtigen Weg! Sicherl ich gab
es hier und da ein paar kleinere Anfangsschwierigkeiten,
aber diese waren auch schnell  ausgestanden und wir
sehen nun sicheren Auges in die Zukunft. Eine Zukunft
in der wir auch Sie brauchen, um auch künft ig mehr
Medizin möglich zu machen.wobei die Beträge hier von € 25 bis € 20.000 reichten.

Informationstag der Heidelberger Stiftung Ghirurgie
am 26, Mai 2004 von 16m bis 18ss Uhr

Kleiner Hörsaal Chirurgische Universitätskl inik Heidelberg lm Neuenheimer Feld 110

16.00 Grußworte
Shilu Mistry, MHA, Leiterin der Heidelberger Stiftung Chirurgie

16.15 Vorstellung der Heidetberger Stiftung Chirurgie 1?.15 Diskussion I Pause
*r med, Flaxns-Peter Knaebel, Oberarzt

{ S.4f ltachlassr_eg*l ung & Testa ments g*staltx*g
Dr. Kay Krüger, Rechtsanwalt

Auskunft f Anmeldung:
Heidelberger Stiftung Chirurgie
Chirurgische Universitätsklinik Heidelberg
lm Neuenheimer Feld 110
69120 Heidelb*rg

17.30 Führung durch die Chirurgische Klinik

Tel": 062?t / 56 4875
;;;, Gäi;ä;ä;;
Enrail: Stift ung*thiru rgie@med. uni-heidelberg"de



Heide lberger  St i f tung Chi rurg ie  verg ib t  ers te
Förderpre ise
überdurchschni t t l iches Engagement wird mit  insgesamt 4.000 Euro gefördert

Dank der Spendenunterstützung engagierter Mit-
menschen war es der Heidelberger Stiftung Chirurgie in
diesem Jahr erstmals möglich, den außergewöhnlichen
Einsatz einzelner Mitarbeiter der Chirurgischen
Universitätskl inik mit einem Preis zu würdigen. "Ein

wichtiges Ziel der gemeinnützigen Stiftung konnte damit
in die Tat umgesetzt werden", freut sich Klinikchef Prof.
Dr. Dr. h.c. Markus W. Büchler, dem die Förderung
besonders engagierter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sehr am Herzen liegt. "Diese Menschen tragen durch ihre
unermüdliche Arbeit entscheidend dazu bei. die ärztliche
Versorgung und Pflege der Patienten zu verbessern.
Dies ist keineswegs selbstverständlich und verdient
Anerkennung", so Prof. Büchler. Die Verleihung der
Förderpreise für ärztliches, pflegerisches und nicht-
medizinisches Hilfspersonal fand am 7. Januar anlässl ich
der Jahresfeier der Abteilung Allgemeinchirurgie der
Chirurgischen Klinik in der Heidelberger Kulturbrauerei
statt - ein Fest, das sich kaum ein Mitarbeiter entgehen
l ieß.
Bereits im Dezember vergangenen Jahres waren die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Klinik dazu
aufgerufen, das Kuratorium der Heidelberger Stiftung
Chirurgie durch Kandidatenvorschläge bei der Auswahl
'würdiger' Preisträger zu unterstützen. Schon zu diesem
Zeitpunkt war abzusehen, dass die Entscheidung nicht
einfach werden würde: Insgesamt 30 Personen standen
nach Ablauf der Vorauswahlphase auf der
Kandidatenliste, eine jede von ihnen hätte es verdient,
mit einem Preis als Dank für unermüdliches Engagement
belohnt zu werden.

Prof. Dr. Dr. h.c. M. W. Büchler (Geschäftsführender
Direktor der Chirurgischen Klinik), PD Dr. Jan Schmidt
(Erster Oberarzt der Klinik) und Shilu Mistry (Leiterin der
Heidelberger Stiftung Chirurgie) hatten die Ehre, die
Gewinner der mit jeweils 1.000 Euro dotierten Preise zu
verkünden.

Förderpreis für ärztliches Personal

Bereits die Bekanntgabe des ersten Gewinners war eine
Überraschung, nicht nur für viele der Anwesenden,
sondern auch für den Ausgezeichneten selbst: Der
begehrte Preis ging an PD Dr. med. Markus

Weigand, der
noch im selben
Monat seine
A n t r i t t s v o r l e -
sung als Privat
dozent für
Anästhesiologie
an der Chirurgi-
schen Universi-
tätskl inik hielt.
Der erfahrene
Forscher und
lntens ivmediz i -
ner hatte sich
nach Ansicht
der Mitarbeiter
und des Kurato-
riums vor allem um die Erfolge im Bereich der
Früherkennung und Therapie der Sepsis (Blutvergiftung)
verdient gemacht.

Förderpreis für pflegerisches Personal

Den Preis in
der Kategorie
"Pflege" erhielt
Silke Auer,
p f l e g e r i s c h e
Leiterin des
Zentralen Pati-
en tenmanage-
ments (ZPM)
der Klinik. Dass
sie die Aus-
zeichnung zt)
Recht verdient
hatte, darüber
waren sich ihre
K o l l e g i n n e n
und Kollegen einig. Nur die Gewinnerin selbst konnte es
zunächst nicht glauben. Überrascht und mit weichen
Knien betrat sie die Bühne, um den Preis in Empfang zu
nehmen.
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Frau Auers Verdienste um den Aufbau und die Leitung
des ZPM haben der Chirugischen Kl inik bundesweit
Achtung und - im Dezember 2002 - sogar eine
Auszeichnung des Sozialminister iums des Landes
Baden-Württemberg eingebracht.  Für die erfahrene
Krankenschwester ist  dies jedoch eher zweitrangig. An
al lererster Stel le stehen für Si lke Auer das Wohl und die
Zufr iedenheit  der Pat ienten und die stet ioe Verbesseruno
der Therapie.

Förderpreise für nicht-medizinisches Personal

In der Kategorie
der nicht-
m e d  i z  i n  i s c h  e  n
Mi ta rbe i te r innen
und Mitarbeiter
gab es  zum
Erstaunen des
Pub l ikums g le ich
zwei Gewinner,
denn in  d iesem
Fal le war eine
e i n d e u t i g e
E n t s c h e i d u n g
nicht mögl ich
gewesen.

Der erste Preis in dieser Kategorie erfreute gleich eine
ganze Gruppe von Menschen, nämlich die Helferinnen
und Helfer der Ökumenischen Krankenhaushil fe (ÖKH).
lhre ehrenamtl iche Arbeit ist zu einem unverzichtbaren
Bestandtei l  des Kliniklebens geworden. Überall  sieht
man die l iebgewonnen Menschen in ihren l i la Kitteln; sie
kümmern sich um die al l tägl ichen Bedürfnisse der
Patienten und stehen ihnen in schweren Zeiten mit Herz
und Verstand und mit Rat und Tat zur Seite: Ein Einsatz,
der in der KIinik nicht als selbstverständlich gi l t ,  sondern
hohen Respekt bei al len

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genießt. Die ,, , ,
Auszeichnung mit dem Förderpreis ist folgl ich Ausdruck ,:,
des hohen Ansehens,  das d ie ÖKH sei t  26 Jahren
genießt.  . . . , t t

Der zweite Förderpreis für nicht-medizinisches Personal .1...
ging an lrmgard Alf fermann, von vielen auch als 'gute 

l
Seele der Kl inik '  bezeichnet.  Frau Alf fermann betreut sei t
zwei Jahren das Sekretar iat  von Prof.  Büchler und war : : r ,

berei ts zuvor lange Jahre als Sekretär in in der r , . :
Chirurgischen Universi tätskl inik tät ig.  Viele Mit-  r1.
arbeiterinnen und Mitarbeiter schätzen Frau Alffermann, ,,i..:
ist  s ie doch, wann und wo immer ein Problem auftaucht,  , , . .
jederzeit  hi l f reich zur Stel le.  Sie organisiert ,  hi l f t ,  hört  zu . , ,1, ,
und berät -  immer mit  einem aufbauenden Wort auf den
Lippen und einem Lächeln, das von f{sssp : l

kommt. lh re
u n s c h ä t z b a r e
Arbeit  für die
Kl inik erbr ingt
s ie  mi t  e iner
Freude, die an-
steckend wirkt -

eine erfreul iche
' lnfekt ion'  für
a l le ,  d ie  mi t  ih r  in
Kontakt kom-
m e n .

In Zukunft ,  so
der Wunsch
der  He ide lberger
St i f tung Chirurgie, sol l  die Vergabe von Förderpreisen
einmal pro Jahr erfolgen. "Schl ießl ich gibt es noch viele
engagierte Mitarbeiter -  seien es Arzte,
Krankenschwestern und -pfleger, Sekretärinnen und
anderes Personal -  deren Einsatz zum Wohle der
Pat ienten Lob und Anerkennung verdient",  so Shi lu
Mistry,  Lei ter in der Heidelberger St i f tung Chirurgie. "Wir

danken an dieser Stel le al len, die durch ihren
Spendenbeitrag die Förderung dieser Menschen mögl ich
machen."

I , ';...,:, : rl'.:i*:lf::titl,f.l:l,{,l aiiil*iLi*:,
www.ch i ru rg iei nfo.com
Die neue Websi te  der  Chi rurg ischen Kl in ik  (Abte i lung für  A l lgemein- ,  V iszera l -  und Unfa l lch i rurg ie)  des
Univers i tä tsk l in iku ms l - ' le ide lberg

www,pancreas i nfo.corn
Die Sei te  des Europäischen Pankreaszentrums mi t  v ie len ln format ionen für  Pat ienten,  Angehör igen und
l n te ress ie r ten

www.stif tu n g-ch iru rg ie.com
Endl ich auch im Netz:  Die Heidelberger  St i f tung Chi rurg ie mi t  v ie len Hintergrundinformat ionen und aktuel len
Proiekten



Das größte
Tran s plantation szentru m
im süddeutschen Raum
Fortsetzung von Seite 6

gestiegen. Nach Angaben der Deutschen Stiftung
Organtransplantation (DSO), Neu-lsenburg, wurden
3.488 Spenderorgane entnommen, 325 mehr als im
Vorjahr. Auch ir+-Baden-Württemberg konnte die Zahl der
gespendeten Organe von 335 auf 455 gesteigert wer-
den. Dadurch konnten mehr"Patienten im Lande mit
einem Transplantat versorgt werden.

Auch die Zahl der Nierentransplantationen im Heidelber-
ger Zentrum konnte im vergangenen Jahr gesteigert
werden. lnsgesamt wurden 69 Patienten mit einem
Leichenspender-Transplantat versorgt; 4 Patienten, die
seit ihrer Jugend an Diabetes litten, wurde gleichzeitig
eine Bauchspeicheldrüse übertragen. Zusätzlich wurde
20 Patienten die Niere eines Angehörigen oder engen
Freundes nach einer Lebendspende transplantiert.
Derzeit sind beim Heidelberger Zentrum rund 400
Dialysepatienten registriert, die auf eine neue Niere
warten.

Dieses Frühjahr
sollten Sie

ln Zeiten immer knapper
werde*der öffentlicher Kas$en
sind wir rnehr denn je auf die
UnterslützunE von Menscheil lsie

sie ange$ie$en, dätxit wir äilch in
Zukunfi dir Medizin vo* n$rgen
schc* heüte g*sralt** können.
i,Jnd da$ nicht nur inß Früilahr.

den Fcrtschritt
richtig aufblühen lassen.

Die Blumf n im Canen wollen
regelmäßig bewässe* und gedüngt
sein, aber auch pflegerisch*r und
rnedizinischer Fortschrltt braucht

regelm ä&ig* lJnter$iltz ung.

H EInrInencER STIFTUI'IC CHTRURüIr
Chirurgirch€ Univerritätsklinik Heidelberg, lfi Nöu€nheimirl€ld I l8 D.6gl20 Hpidelb?r{
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